
Jugendliche, die den Mut haben, ihren Weg mit der Kirche zu gehen, können ihr Umfeld verändern. Auf diesen Mut setzt der Papst. Symbolbild: dpa
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„Es gibt also neben den
deutschsprachigen Artikeln
auch Beiträge auf
Französisch und Englisch“

Von Pelagius bis Proverbium
Ein neuer Fortsetzungsband des Augustinus-Lexikons bestätigt die Qualität des gesamten Projekts V O N H A R M K L U E T I N G

A
ls Hochschullehrer hat man im-
mer häufiger darüber zu klagen,
dass Studenten die großen wis-
senschaftlichen Enzyklopädien

ignorieren und oft gar nicht mehr kennen
und stattdessen Basiswissen aus dem Inter-
net „herunterladen“, wofür sich das Wort
„googeln“ eingebürgert hat – nicht selten
mit bis ans Groteske oder ans Satirische
grenzendenMissverständnissen. Dabei ent-
stehen auch in unserer Zeit, von der breite-
ren Öffentlichkeit auch der sogenannten
Gebildeten kaum bemerkt, immer noch
wissenschaftliche Lexika von allerhöchster
Qualität.
Das gilt insbesondere für das von dem

emeritierten Universitätsprofessor für Dog-
matik und Dogmengeschichte Cornelius
Mayer OSA initiierte und von dem von ihm
gegründeten Zentrum für Augustinus-For-
schung an der Universität Würzburg unter
seinemNachfolger ChristofMüller getrage-
ne „Augustinus-Lexikon“, das man nur als
hochkarätig im besten Sinne bezeichnen
kann. Der erste Band erschien bereits 1994,
bevor der zweite und der dritte 2002 und
2010 folgten. Seit 2012 erscheint der vierte
Band, wie üblich in als „Fasciculum“ be-
zeichneten Lieferungen, von denen hier
Lieferung 5/6 anzuzeigen ist.

Fasciculum 5/6 beginnt mit Spalte 641
und setzt mitten im Satz inmitten des Arti-
kels „Pelagius, Pelagiani“ ein und endet mit
Spalte 960 kurz vor dem Abschluss des Ar-
tikels „Prouerbium, Prouerbia“, zu lesen
„Proverbium, Proverbia“, also „Spruch,
Sprüche“. Dazu gehören auch die „Prover-
bia“ oder die „Sprüche Salomos“, die der
Leser der Einheitsübersetzung der Bibel als
„Buch der Sprichwörter“ kennt, bezie-
hungsweise deren Bedeutung für Augusti-

nus (354–430). Das ist ja der Sinn dieses
Forschungslexikons: das Werk des heiligen
Augustinus zu erschließen, was das Augusti-
nus-Lexikon wegen der großen Bedeutung
des Bischofs von Hippo für die christliche
Theologiegeschichte jedoch zu einem weit
über Person und Werk des Augustinus hi-
nausreichenden Lexikon der Theologie und
Theologiegeschichte macht.
Die Lieferung 5/6 des vierten Bandes

enthält 61 Artikel, und zwar gemäß der gu-
ten Tradition des Augustinus-Lexikons in
der jeweiligen Arbeitssprache des Verfas-
sers. Es gibt also neben deutschsprachigen
Beiträgen auch Artikel auf Französisch und
auf Englisch. Das ist für ein Werk von der
Bedeutung des „Augustinus-Lexikons“ und
vor demHintergrund einermehrsprachigen
Wissenschaftswelt richtig und begrüßens-
wert, will man eine in den Geisteswissen-
schaften und in der Theologie völlig unan-
gemessene Vorherrschaft des Englischen
vermeiden und die deutsche sowie die fran-
zösische Forschung zu Wort kommen las-
sen. Auf einem anderen Blatt steht aller-
dings, dass unsere Studenten – und das gilt
leider ganz besonders für Theologiestuden-
ten, katholische wie evangelische – zuneh-
mend unfähig sind, französische Texte zu
verstehen und oft kaum bereit sind, engli-
sche Texte zu lesen.
Von den 61 Artikel gelten – zählt man den

„halben“ Artikel „Pelagius, Pelagiani“ zu
dem theologischen Widersacher des Augu-
stinus, Pelagius (360–420) und seinem
Werk mit – 13 Personen; der Artikel „Pla-
ton, Platonici“ gehört nicht dazu, weil der
Verfasser, Michael Erler, das Leben des
griechischen Philosophen Platon (427–347
v. Chr.) nicht einbezieht, sondern denPlato-
nismus bei Augustinus und das Verhältnis

von Platonismus und Christentum behan-
delt. Man begegnet dem donatistischen Bi-
schof Petelianus, einem jüngeren Zeitge-
nossen des Augustinus und ebenfalls in
theologischen Kontroversen mit ihm, dem
Apostel Petrus, dem jüdischen Exegeten
und Philosophen Philon von Alexandria,
einem Zeitgenossen Jesu, dem aus Ancyra
stammenden, 376 gestorbenen Photin von
Sirmium, der die Lehre des Adoptianismus
vertrat, wonach Jesus ein von Gott lediglich
adoptierter Mensch war, dem römischen
Senator Valerius Pinianus, Vater der heili-
genMelanie d. J. (383–439), die als Asketin
auf dem Ölberg bei Jerusalem lebte, dem
Philosophen und Begründer des Neoplato-

nismus Plotin (204–270) und dem Trierer
Ponticianus, ein nordafrikanischer Christ,
der 381 von Trier nachMailand kam. Er er-
zählte dem jungen Augustinus auf der
Grundlage der „Vita Antonii“ des Athana-
sius von der Bekehrung des ägyptischen
„Mönchsvaters“ Antonius und von der
Wendung zweier seiner Trierer Kollegen
zumMönchsleben und scheint die Szene in
jenem Garten in Mailand im August 386
vorweggenommen zu haben, die Augustinus
in seinen „Confessiones“ im Zusammen-
hang mit seinem eigenen Konversionser-
lebnis berichtet. Darüber hinaus begegnet
der Leser dem 234 in Tyros geborenen neu-
platonischen Philosoph Porphyrius, Schü-

ler und Anhänger des heiligen Augustinus
Possidius von Calama (um 370 – um 437),
der mit ihm gegen den Pelagianismus und
den Donatismus stritt, dem häretischen Bi-
schof von Ávila in Spanien Priscillian (vor
350–385), der vornehmen Römerin und
Witwe Anicia Faltonia Proba, die 410 mit
anderen römischen Frauen nach Nord-
afrika kam und sich als Asketin dem Kreis
um Augustinus anschloss, und dem asketi-
schen Schriftsteller Prosper (um 390–455)
aus Aquitanien, ein Laie undMitstreiter des
Augustinus gegen den Pelagianismus.

Von den 48 Sachartikeln sind einige nur
Verweise auf andere Bände oder andere Fa-
scicula: „Perturbatio“ (Leidenschaft, Erre-
gung) auf „Affectus“, „Plebs“ (Volk) auf
„Populus“, „Potus“ (Trinken, Trank) auf
„Cibus“ (Nahrung), „Proprium“ (Eigen-
tum) auf „Commune“ (Gemeingut). Von
den übrigen seien hier nur genannt: „Pente-
coste“ (Pfingsten) – von Augustinus ekkle-
siologisch im Sinne der Begründung der
Universalität und Einheit der Kirche und
typologisch in dem Sinne gedeutet, dass er
die Geistsendung der Übergabe des Geset-
zes am Sinai gegenüberstellt – „Persona“
(Person), „Pietas“ (Frömmigkeit), „Piscis“
(Fisch), „Poena“ (Strafe, Buße), „Preces“
(Gebet), „Principium“ (Anfang) – und an-
deren mit den Äußerungen des Augustinus
zu Genesis 1, 1 („Im Anfang schuf Gott
Himmel und Erde“) und zu Johannes 1, 1
(„Im Anfang war das Wort“) oder „Promis-
sio“ (Verheißung). Unter theologiege-
schichtlichen – und ökumenischen –Aspek-
ten besonders interessant ist der Artikel
„Praedestinatio“ (Vorherbestimmung). Zur
„Doppelten Prädestination“ bei Augustinus,
die im 16. Jahrhundert bei Jean Calvin in
seiner „Institutio Religionis Christianae“

(Buch III, Kapitel 21) und danach, vor al-
lem seit der Dordrechter Synode von
1618/19 und bis in die Zeit der protestanti-
schen Aufklärungstheologie, für den Calvi-
nismus eine zentrale Rolle spielte, schreibt
der Tübinger evangelische Kirchenhistori-
ker Volker Henning Drecoll: „Sind die
,praedestinati‘ normalerweise diejenigen,
die als Erwählte und Berufene begnadet
zum ewigen Leben geführt werden, so ge-
braucht Augustinus an etwa 20 Stellen For-
mulierungen, in denen neben der Erwäh-
lung auch die Festlegung der Bestrafung der
Nicht-Erwählten mit dem Begriff ,praede-
stinatio‘ verbunden wird. Diese Stellen
kommen der Vorstellung einer doppelten
,praedestinatio‘ zumindest nahe.
Der Begriff der doppelten praedestinatio

ist allerdings insofern problematisch, als er
eine Gleichartigkeit zwischen Erwählung
und Nichterwählung suggeriert, die im au-
gustinischenDenken so nicht vorhanden ist:
Bei den Erwählten schafft Gott das gute
Wollen und Tun und korrigiert das Schlech-
te, die Nicht-Erwählten hingegen belässt er
in ihrer Sündhaftigkeit und bestraft sie ent-
sprechend. Allerdings ist durch die Festle-
gung der ,praedestinatio‘ auch festgelegt,
wer bestraft wird. Insofern teilt sich die
Menschheit in zwei Gattungen. … Aller-
dings ist dies nicht der vorherrschende Ge-
brauch bei Augustinus, der in der Regel
unter den ,praedestinati‘ die Erwählten ver-
steht“.
Augustinus-Lexikon. Hrsg. von Robert

Dodaro, Cornelius Mayer u. Christof

Müller, Redaktion Andreas E. J. Grote.
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EinWort an
Wut-Christen

Papst Franziskus appelliert vor der Jugendsynode an die Gläubigen,
sich mit den Zeitübeln nicht tatenlos abzufinde

V O N J O S E F B O R D AT

in halbes Jahr vor Beginn der Bi-
schofssynode zum Thema „Die
Jugendlichen, der Glaube und
die Berufungsentscheidung“

meldet sich der Pontifex mit einem Inter-
view zu Wort: „Gott ist jung“ – Papst Fran-
ziskus im Gespräch mit dem Journalisten
Thomas Leoncini. Entstanden ist eine zu-
kunftsorientierte und gesellschaftskritische
Programmschrift für junge und junggeblie-
bene „Wut-Christen“, die nicht bereit sind,
länger die Missstände unserer Zeit hinzu-
nehmen
Das Gespräch ist in drei Abschnitte ge

gliedert: Einer Hinführung mit Begriffsklä-
rungen – Wer oder was ist das überhaupt –
„die Jugend“?; Was bedeutet „entwurzelte
Gesellschaft“?; Gedanken über Macht und
Moral – folgt eine ganz konkrete Darlegung
aktuell besonders brennender und sehr
unterschiedlicher Probleme und Phänome-

ne wie Klimawandel, Medien, Mobbing
sowie eine kurze Erläuterung seiner Posi-
tion zu Lehrfragen in Bezug auf Amoris lae-
titia und zu Themen, die näher mit der
kommenden Jugendsynode in Verbindung
stehen. Der Papst spricht in deutlicher Dik-
tion über die „Wegwerfgesellschaft“ und die
Flüchtlingsfrage, über den Klimaschut
und die atomare Bedrohung, über Erzie-
hung und Familie, Arbeit undWürde, Gebe
und Glaube, über Kreativität und Authenti
zität.
Papst Franziskus warnt in erster Linie vo

einer individualisierten, „entwurzelten“Ge-
sellschaft. Familien, aber auch die Kirche
stünden heute in der Pflicht, den Boden zu
bereiten, damit junge Menschen sich der
Gemeinschaft zugehörig fühlen können:
„Es gibt nichts Schlimmeres, als sich fremd
im eigenenHaus zu fühlen, ohne ein Identi
tätsprinzip, dasmanmit anderenMenschen
teilt.“ Franziskus kritisiert in diesem
Zusammenhang auch den überzogenen Ju

gendwahn in der Gesellschaft. Viel zu oft
gebe es heute Erwachsene, die ihr Älterwer-
den verleugneten und „den Teenager mi-
men“.Man könnemeinen, „wachsen, altern,
reifer werden sei etwas Schlechtes, gleich-
bedeutendmit einem sinnlosen, unerfüllte
Leben“. Dabei gewähre das Alter Erfahrun-
gen, von denen auch die Jugend profitieren
könne. Doch heute müsse „offenbar alles
geschminkt und übertüncht werden“, wa
nicht dem verbreiteten Anspruch an ju-
gendliche Dynamik entspricht. Letztlich
führe diese Haltung zu einer gefährlichen
Entwurzelung, betont der Heilige Vater
Insbesondere erwähnt Papst Franziskus

die fragwürdige Rolle der sozialen Medien.
Letztlich lasse das Internet viele Jugendli
che „in der Luft hängen“. Es gebe vielen
jungen Menschen nur auf den ersten Blick
das Gefühl, Teil einer Gruppe zu sein. Die-
ses Gemeinschaftsgefühl bleibe aber oft nur
virtuell. Ohne verlässliche Bindungen in der
realenWelt könnten junge Menschen keine

sinnvollen Lebensperspektiven entwickeln,
ohne Wurzeln werden sie „früher oder spä-
ter vom Wind davongeweht“. Deshalb for-
dert Franziskus Eltern und Seelsorger auf,
Möglichkeiten zu schaffen, damit Jugendli-
che „Wurzeln schlagen“ und „Bindungen
aufbauen“ können.
Tiefe Einsichten gewährt das Buch

immer dort, wo Franziskus einen Gedanken
ausführlicher entfalten kann, etwa bei de
Frage zur Macht. Auf sieben Seiten nennt
der Papst die „fünfzehn für den Menschen
sehr gefährlichen Krankheiten“, die er be-
reits der Kurie zu bedenken gab, die aber
Machthaber allgemein angehen. Interes-
sant auch Franziskus’ Einlassung zum (Cy-
ber-)Mobbing: Er betrachtet das unter Ju
gendlichen verbreitete Phänomen als „Teil
der Oberflächlichkeit unserer Wegwerfkul-
tur“. Schon unter Kindern sei es „gang und
gäbe, zu konsumieren, auszusortieren und
das Verbrauchtewegzuwerfen – und das oh-
ne jede Hemmung“.

„Gott ist jung“ ist ein Buch über Fragen
der Jugendzeit für Leser aller Altersgrup
pen, denn die Aussagen des Papstes gehen
uns alle an. Es ist, wie bei einem Gespräch
nicht anders zu erwarten, erfrischend leicht
in der Aussage, ohne banal zu sein, ober-
flächlicher als eine akademische Abhand-
lung, aber auch lebendiger und verständli-
cher. Franziskus gibt sehr persönlich Aus-
kunft und dabei kommen auchRandtheme
wie der Fußball zur Sprache. Im Zentrum
stehen aber Lebens- und Glaubensfragen,
deren Beantwortung durch den Papst neue
Einsichten erlaubt
Und die anstehende Jugendsynode – was

erwartet der Heilige Vater davon? Nicht
mehr und nicht weniger als dass „sie, die Ju
gendlichen, die Protagonisten sein werden“.
In seinem Buch sind sie es schon mal
Papst Franziskus: Gott ist jung. Ein

Gespräch mit Thomas Leoncini. Her

der-Verlag, Freiburg, 2018, 144 Seiten
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